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   Die Geschichten:
 
    
 
    
 
   Besuch bei der Ratte
 
   Mauseparty
 
   Pucksis Besuch beim Zahnarzt
 
   Pucksis Geburtstag
 
   Das Handy
 
   


 
 
   
   Besuch bei der Ratte
 
    
 
      Pucksi grub in der Erde. Er buddelte und wühlte. Und plötzlich stieß er auf den Gang einer Ratte.
 
    
 
      Es war eine böse Ratte, eine riesengroße graue Ratte mit einem langen, borstigen Schwanz.
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      „Nein. Die Ratte war Mäusefreund, denn guck mal, wir haben doch auch ´ne Ratte.“
 
    
 
      „Ja, aber das wusste die Maus doch noch gar nicht.“
 
    
 
      Mäuse und Ratten sind eigentlich nicht unbedingt die großen Freunde.
 
    
 
      Die kleinen Mausekinder waren heute so neugierig, dass sie ein Loch gruben. Sie gruben, gruben und gruben.
 
    
 
      „Aber das war die Ratte, die in der Mülltonne wohnt.“
 
    
 
       „Ja, ich weiß, das war eine gute Ratte, aber dennoch wussten es die drei Mäusekinder noch nicht.“
 
    
 
      Auf einmal gab der Boden nach. Der Gang war schon mindestens fünfundzwanzig Mäusemeter lang.
 
    
 
      „Weißt du, was ein Mäusemeter ist?“
 
    
 
      „Nein.“
 
    
 
      „Das ist so lang, wie ein Schritt einer Maus. Und der Mäusemeter ist ungefähr drei Mäusefuß lang. So lang (ich zeigte die ungefähre Länge eines Mäusefußes). Das ist ein Mäusemeter.
 
    
 
      Der Gang war also fünfundzwanzig Mäusemeter lang. Unser Menschenmeter ist viel länger. Der ist ungefähr so lang (das zeigte ich mit meinen Armen). Siehst du, so lang.“
 
    
 
      Die Mäusekinder hatten so lange gebuddelt, dass sie dachten, sie wären an der anderen Seite der Erde wieder herausgekommen. Damit hatten sie sich aber mächtig vertan. Das stimmte gar nicht.
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      Die Erde bröselte weg und fiel nach hinten herunter. Als sie weggebröselt war, war es in dem entstandenen Loch richtig dunkel.
 
    
 
      „Wo sind wir hier?“, fragte Maxi.
 
    
 
      Pucksi sagte: „Ich weiß es nicht. Ich habe nicht die geringste Ahnung. Das sieht ja aus, wie ein riesengroßer Gang von einem Tier.“
 
    
 
      „Nein, das sieht nicht aus, das fühlt sich an, denn: Sehen kann man hier nun gar nichts“, antwortete Maxi.
 
    
 
      Jetzt hatten sie plötzlich eine Idee: Maxi lief zurück, holte eine Kerze aus ihrem Zuhause, und anschließend konnten sie in den langen Gang hineinleuchten.
 
    
 
      „Guck mal, wie lang der ist. Nach links, ganz weit. Nach rechts, auch ganz weit.“
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      „Wieso haben die eine Katze geholt?“
 
    
 
      „Eine Katze? Nein eine Kerze.“
 
      „Du hast ‚eine Katze‘ gesagt.“
 
    
 
      „Nein, eine Kerze, keine Katze.“
 
    
 
      Na ja, egal, also, sie standen nun mit ihrer Kerze im Gang, der sehr, sehr lang war, und auf dem Boden lag ein Haufen komisches Zeug: Mandarinenschalen, Abfälle und so weiter. Es stank auch so fürchterlich. Die Mäuse mussten plötzlich niesen.
 
    
 
      „Hatschi, hatschi, hatschi!“
 
    
 
      „Was ist das bloß, wo sind wir hier?“
 
    
 
      „Vielleicht ist es der Gang von einem Maulwurf.“
 
    
 
      „Nein, das kann kein Maulwurf sein. So groß ist doch kein Maulwurf.“
 
    
 
      „Vielleicht ist es ja ein Ochsenfrosch.“
 
    
 
      „Ein Ochsenfrosch? Was soll denn das sein?“
 
    
 
      „Maus, ein Frosch, der so groß ist, wie ein Ochse.“
 
    
 
      „Quatsch, so was gibt´s doch gar nicht“, diskutierten die Kinder.
 
    
 
      „Ochsenfrosch, so was ist doch völliger Unsinn!“
 
    
 
      „Vielleicht holen wir die Mami. Ich denke, sie weiß, was das ist.“
 
    
 
      „Nee, nicht verraten, wo wir hier sind und was wir gefunden haben. Das ist unser Geheimnis. Wir können ja ein bisschen die Gänge hin- und herlaufen.“
 
    
 
      Auf einmal kam ein Windstoß durch die Röhre gefegt.
 
    
 
      „Nein, da war ein Loch von oben, da sind die durchgeklettert.“
 
    
 
      „Da sind die durch?“
 
    
 
      „Ja, nach oben.“
 
    
 
      „Na gut, aber der Gang war genau so groß (ich zeigte, wie groß der Gang war).“
 
    
 
      Nach oben zu kommen war einfach, denn sie konnten ja klettern. Sie halfen sich gegenseitig und hielten sich an den Händen fest.
 
    
 
      Oben angekommen ging der Gang waagerecht weiter. Zum Glück hatten sie die brennende Kerze dabei. Mucksi zweifelte schon daran, dass sie den Rückweg finden würden. Er dachte, dass sicher alle Gänge gleich aussehen würden und sie somit die Orientierung verlieren könnten.
 
    
 
      Nach ein paar Schritten sahen sie ganz helles Licht von oben scheinen. Da musste ein Ausgang sein. Sie kletterten also zum Licht hinauf und standen plötzlich mitten auf einer Wiese in einem fremden Garten.
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      „Lasst uns lieber wieder ins Loch zurückgehen“, sagte Mucksi.
 
    
 
      „Nee, das ist doch bestimmt gefährlich da unten drin.“
 
    
 
      „Ja, aber wir finden doch niemals unseren eigenen Gang wieder. Wir müssen wieder zurück zu unserem Bau. Ich habe Angst.“
 
    
 
      „Dann hatte Pucksi gesagt: „Ich möchte zurück nach Hause.“
 
    
 
      „Genau, Pucksi wollte wieder nach Hause.“
 
    
 
      „Wir gehen jetzt wieder zurück. Wir gehen genau dahin zurück, wo wir hergekommen sind“, sagte Pucksi. „Das finden wir bestimmt wieder.“
 
    
 
      Die drei stiegen wieder in das Loch hinein.
 
    
 
      „Was meinst du wohl, was plötzlich passierte?“
 
    
 
      „Weiß ich nicht.“
 
    
 
      „Sie hatten sich verlaufen.“
 
    
 
      Sie liefen und liefen, fanden aber ihr Loch nicht wieder. Dafür kam aber etwas ganz Anderes auf sie zugeschossen.
 
    
 
      „Was denn?“
 
    
 
      Die Ratte. Die riesengroße Ratte. Die Ratte kam direkt auf sie zugelaufen. Alle drei fingen direkt an zu schreien und liefen, was das Zeug hielt, aber ihnen ging natürlich die Kerze aus. Der Wind hatte sie ausgeblasen.
 
    
 
      „Oh Gott, und jetzt?“, sagte Pucksi.
 
    
 
      „Wohin?“, stammelte Mucksi.
 
    
 
      „Lauf, lauf, lauf einfach weiter!“, schrie Pucksi.
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      „Wir werden das Ende schon finden“, antwortete Maxi.
 
    
 
      Doch schon wieder hatten sie sich in einen Seitengang verlaufen. Es wurde nicht hell. Sie kamen nicht dahin zurück, von wo sie gerade losgelaufen waren. Sie waren völlig irritiert.
 
    
 
      Da sagte die Ratte: „Bleibt doch stehen, bleibt stehen, Ihr müsst keine Angst haben. Ich bin doch nicht Euer Feind. Ich bin nicht böse.“
 
    
 
      Die drei konnten sowieso nicht mehr laufen, und somit konnten sie auch nicht mehr flüchten. Außerdem war es viel zu dunkel. Es war nämlich dunkler, als die dunkelste Nacht in dieser Röhre. Und sie hatten große Angst, dass sie irgendwo gegenlaufen könnten. Das hätte ihnen ja auch noch passieren können.
 
    
 
      „Bleibt mal schön stehen“, sagte die Ratte beruhigend. „Ich helfe Euch wieder hier heraus. Wie seid Ihr denn überhaupt hier herein gekommen?“
 
    
 
      „Wir haben einen Gang gegraben. Fünfundzwanzig Mäusemeter lang. Und auf einmal standen wir mitten in einem riesengroßen Gang von dir. Wir dachten, wir gucken mal so ein bisschen herum. Aus lauter Neugierde. Wir haben uns aber total verlaufen. Dann sind wir plötzlich in einem fremden Garten gewesen.“
 
    
 
      „Ach“, sagte die Ratte. „Das ist mein Notausgang. Für den Fall der Fälle. Und das hier, wo ihr jetzt seid, das ist der Weg zu meinem Vorratsraum. Kommt mit, lauft weiter. Ihr könnt bei mir etwas essen. Ich lade Euch ein. Ich habe noch ein paar leckere Körner. Oder vielleicht eine verfaulte Mandarine? Oder eine gammelige Gurke? Die habe ich auch noch.“
 
    
 
      „Äh, öh, nee, iiih, danke“, sagten die Mausekinder. „Das mit den Körnern ist ok, aber das andere wollen wir nicht. So etwas vertragen wir nicht.“
 
    
 
      Sie wollten keine vergammelten Gurken. Und auch keine schimmeligen Würste oder sonstige Abfälle. Ratten mögen das ja vielleicht toll finden, aber Mäuse wollen doch lieber nur die sauberen, frischen Körner essen.
 
    
 
      So gingen sie also in die Vorratskammer der Ratte…
 
    
 
      „Was ist mit der verfaulten Wurst?“
 
    
 
      „Moment.“
 
      Sie gingen in die Vorratskammer, und tatsächlich roch es dort nach verfaulter Wurst.
 
    
 
      „Iiiih, hier stinkt es nach verfaulten, stinkenden Pilzen!“
 
    
 
      Ein Pups wäre ein Parfum dagegen gewesen, so stank es dort.
 
    
 
      „Kannst du dir das vorstellen?“
 
    
 
      Anstandshalber knabberten sie alle einen Korn. Aber dann wollten sie schon wieder nach Hause.
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      „So, ich bringe Euch jetzt wieder nach Hause“, sagte die Ratte. „Ich kann mir schon vorstellen, wo Ihr hereingekommen seid. Vorhin habe ich etwas knuspern gehört. Da hatte ich gedacht, es kommt bestimmt wieder ein Eindringling in meine Höhle.“
 
    
 
      Die Ratte brachte die Kinder wieder zurück zu deren Eingangsloch und verabschiedete sich.
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      „Eure Kerze liegt übrigens hier unten auf dem Fußboden. Die habe ich mitgenommen. Die werdet Ihr bestimmt suchen.“
 
    
 
      „Oh.“ Die Kinder waren glücklich, dass sie wieder zurück an ihrem fünfundzwanzig Mäusemeter langen Gang angekommen waren.
 
    
 
      „Verlauft Euch nicht. Ihr könnt gerne noch einmal wieder zu mir kommen. Ich müsst einfach nur rufen: Ratte! Und schon komme ich.
 
    
 
      Okay, das war genug Abenteuer. Die Mäuse stiefelten zurück in ihren kleinen Gang und liefen so schnell es ging nach Hause.
 
    
 
      „Nun schlaf auch du, wenn du in deinem Bettchen angekommen bist.“
 
    
 
   Gute Nacht.
 
   


  
 


 
   Mäuseparty
 
    
 
      Mimi die Maus hatte heute etwas ganz Lustiges erlebt. Sie war feiern. Sie war ohne ihre Kinder auf eine Party gegangen. Auf eine Mauseparty. Auf der Mauseparty konnte die Maus tanzen.
 
    
 
      Anfangs fand die Maus das total blöd. Sie stand herum und langweilte sich. Die anderen Mäuse bewegten sich gar nicht.
 
    
 
      Aber irgendwann kam plötzlich doch lustige Stimmung auf. Die Mäuse fingen an, sich zu bewegen. Sie selbst wackelte mit ihrem Popo hin und her, dann folgten die Beine, nach links und nach rechts. Anschließend fing sie an zu tanzen. Nun ging es zur Sache.
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      „Weißt du, was die anderen Mäuse machten?“
 
    
 
      „Nein.“
 
    
 
      Sie sangen und tanzten. Sie hatten Spaß und lachten. Mimi fand es unheimlich lustig. Alle Mäuse, die sich auf der Party befanden, wackelten mit ihren Schwänzchen hin und her, und vor und zurück. Sie hatten einen irren Spaß. Sie machten eine Riesenparty.
 
    
 
      Mimi fand es so klasse, dass sie sich noch monatelang daran erinnerte.
 
    
 
      Das Schönste an der Party war, dass sie nicht ein einziges Kacka oder Pipi wegmachen musste.
 
      Keine Kinder, die das Bett vollmachten und die sie putzen musste. Sie hatte einfach nur Vergnügen.
 
    
 
      „Nun schließe deine Augen und stell dir vor, wie die Maus Mimi auf der Tanzfläche umher wirbelte. Alles, was sie in der Mausetanzschule gelernt hatte, konnte sie nun anwenden. Und alle anderen Mäuse, die noch nicht in der Tanzschule gewesen waren, wurden neidisch.“
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      Als sie nach Hause kam, hatte sie ein Lächeln im Gesicht. Das Lächeln wollte einfach nicht mehr verschwinden. Das war ein gutes Gefühl.
 
    
 
      Manchmal muss man einfach aus dem Alltagstrott ausbrechen und etwas Verrücktes tun.
 
    
 
      „Du schläfst jetzt bestimmt auch mit einem Lächeln ein.“
 
    
 
   Gute Nacht.
 
   




 
   Pucksis Besuch beim Zahnarzt
 
    
 
      Heute erzählen wir die Geschichte von Pucksi und seinen Brüdern, die zum Zahnarzt mussten, um kontrollieren zu lassen, ob sie sich die Zähne richtig putzen.
 
    
 
      Der Freund von Mimi ist Zahnarzt. Er sagte zu ihr: „Kommt doch mal bei mir vorbei, ich gucke mir mal Eure Zähne an.“
 
    
 
      Das war am Anfang ja noch ganz witzig. Aber als es dann plötzlich ernst wurde, fanden die Kinder das überhaupt nicht mehr so gut, weil sie sich in den Mund gucken lassen mussten. Und jegliche Unaufmerksamkeit, die man sich in der Vergangenheit geleistet hatte, kam plötzlich ans Tageslicht.
 
    
 
      Dieser Zahnarzt war nämlich ein ganz, ganz furchtbarer Zahnarzt.
 
    
 
      „Weißt du, was der gemacht hat?“
 
    
 
      „Nein.“
 
    
 
      Er guckte nach! Er guckte einfach nur nach, ob alles in Ordnung war. Er tat das, was ein Zahnarzt eigentlich auch tun sollte. Und er stellte fest, was die Mäuse falsch machten. Er sah sich alle Zähne an. Die linke Zahnreihe, die rechte Zahnreihe, von innen und von außen. Von oben und von unten, überall wurde kontrolliert. Dann kam er mit so einer fürchterlichen, piksigen, grauenhaften Nadel an… Das war in Wirklichkeit gar keine fürchterliche, piksige, grauenhafte Nadel. Eigentlich war das nur ein ganz normales Werkzeug der Zahnärzte. Völlig harmlos. Bloß in den Augen der Mäuse, die ein schlechtes Gewissen hatten, war sie fürchterlich.
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      Mit diesem Werkzeug prüfte er, ob die Zähne alle in Ordnung waren.
 
    
 
      „Also wenn der Zahnarzt, bei dem du in Behandlung bist, irgendwann einmal mit so einem scheinbar grauenhaften, piksigen Ding ankommt, ist das überhaupt nicht schlimm. Hat der Zahnarzt bei dir das schon einmal gemacht?“
 
    
 
      „Ja.“
 
    
 
      „Ist er dann auch mit so einem Griff gekommen, an dem sich vorn eine Nadel an der Spitze befand?“
 
    
 
      „Nee, der ist dann so gekommen und da war so eine Spitze drin. So…“
 
    
 
      „Ja, ganz genau.“
 
    
 
      „Und da war dann hier so eine Spitze, und damit kratzt man dann den Belag von den Zähnen.“
 
    
 
      „Weißt du, was der macht, in dem Moment?“
 
    
 
      „Nein.“
 
    
 
      „Er fühlt, ob irgendwo Löcher sind.“
 
    
 
      „Hmhm.“
 
    
 
      „Und wenn irgendwo Löcher sind, muss er das sofort behandeln. Aber glaube mir, der Zahnarzt ist so gut, er findet alle Löcher. Er will dir ja nichts Böses. Er will nur helfen. Denn wenn er verhindert, dass sich ein Loch breit macht, dann tut er ja nur Gutes. So ein Loch ist nämlich nicht nur ein Loch, es ist eine Sammlung von Millionen Bakterien. Diese Bakterien fressen dir die Zähne kaputt.“
 
    
 
      „Karies und Baktus.“
 
    
 
      „Ganz genau.“
 
    
 
      „Ähm, ähm, die im Kindergarten haben uns von Karies und Baktus erzählt! Die machen die Zähne kaputt. Wir haben da so ein Buch!“
 
    
 
      „Nicht der Zahnarzt ist der Böse, sondern die Bakterien sind es.“
 
    
 
      „Da ist so ein Zahn. Und da sind Karies und Baktus unten und oben am Zahn, und dann klappt man den auf und dann sind da so Löcher am Zahn. Da sind da so Löcher aufgemalt.“
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      „Und so Löcher sind gar nicht lustig. Nein, überhaupt nicht.“
 
    
 
      „Ich glaube, ich hatte schon mal ein Loch im Zahn.“
 
    
 
      „Du?“
 
    
 
      „Nein, die Schwester von meiner Freundin. Die ist schon acht.“
 
    
 
      „Dann hatte sie sich aber die Zähne nicht ordentlich geputzt. Jetzt weißt du, warum wir immer so hinterher sind, dass du dir immer die Zähne vernünftig putzt.“
 
    
 
      „Ja. Weil dann Löcher in den Zahn kommen.“ 
 
    
 
      „Die Erwachsenen tun das nicht, um Euch Kinder zu quälen. Wir tun das nicht, um Euch zu schikanieren und auch nicht, weil es uns Spaß macht, Euch zu ärgern. Nein, wir machen es deswegen, damit du so etwas wie deine Freundin nicht erlebst. Denn wenn man einmal ein Loch im Zahn hat und der Zahnarzt einmal angefangen hat, daran herum zu bohren, wird das Loch immer größer.
 
    
 
      Weißt du, das ist ungefähr so, als würde man einmal anfangen, in der Nase zu bohren. Wenn man einmal etwas findet, dann findet man auch noch mehr. Und wenn man so lange bohrt, wie man will, dann findet man immer wieder etwas. Wenn man aber gar nicht erst anfängt zu bohren, weil gar nichts zum Bohren da ist…“
 
    
 
      „Hihihi!“
 
    
 
      „Hör auf zu lachen! Das ist kein Thema, um darüber zu lachen (sagte ich mit schwer ironischem Unterton)“.
 
    
 
      „Hihihi!“
 
    
 
      „Das ist nichts zum Lachen!“
 
    
 
      „Hihihi!“
 
    
 
      „Wenn man einmal anfängt zu lachen, äh… zu bohren natürlich, in der Nase, dann findet man immer wieder ein Flümmchen“.
 
    
 
      „Hihihi!“
 
    
 
      „Du glaubst das nicht, stimmt´s?“
 
    
 
      „Doch, das glaube ich.“
 
    
 
      „Dann weißt du ja jetzt Bescheid.“
 
    
 
      „Erzähl jetzt bitte die Geschichte weiter.“
 
    
 
      „Wo waren wir denn jetzt stehen geblieben? Ach, der Zahnarzt, ja, der Zahnarzt. Genau.“
 
    
 
      Er fing also mit seinem Stechwerkzeug an, in den Zähnen zu piksen, in den Zähnen von…?
 
    
 
      „Pucksi.“
 
    
 
      Pucksi. Pucksi hatte schon Augen, die waren so groß wie Fußbälle. Ach Quatsch, wie Medizinbälle. Nein, auch das war untertrieben. Wasserbälle. Er hatte riesengroße Augen.
 
    
 
      Und was passierte? Ja eigentlich gar nichts. Der Zahnarzt guckte nur und fühlte mit seinem Werkzeug, dem kleinen Piker, in den Zähnen von Pucksi herum. Mal hier, mal dort kratzte er ein wenig, und dann sagte er: „Pucksi, du?“
 
    
 
      „Ja?“ Seine Stimme zitterte.
 
    
 
      „Also ich muss sagen, deine Zähne, also der Zustand deiner Zähne, ja…“
 
      Pucksis Augen wurden noch größer.
 
    
 
      „…ist wunderbar.“
 
    
 
      „Puuuh!“ Pucksi war so glücklich, dass er es mit der Zahnpflege richtig machte.
 
    
 
      Pucksi hatte seine Zähne so gut geputzt, dass der Zahnarzt überhaupt nichts zu beanstanden hatte.
 
    
 
      „So, du kannst wieder runter von meinem Stuhl“, sagte der Zahnarzt und lächelte. „Jetzt möchte ich gern die Zähne deines Bruders angucken.“
 
    
 
      „Ich habe zwei Brüder“, sagte Pucksi.
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      „Das ist mir egal“, sagte der Zahnarzt. „Wer möchte denn als erstes?“
 
    
 
      „Natürlich wollte keiner der beiden. Warum sollte auch irgendjemand freiwillig zum Zahnarzt wollen?
 
    
 
      „Würde ich auch nicht wollen. Ja gut, wenn man erwachsen ist, denkt man darüber anders. Aber als Kind würde man eigentlich gar nicht freiwillig zum Zahnarzt wollen, weil er immer irgendwas zu meckern hat.“
 
    
 
      „Du bist zuerst dran!“, sagte Mucksi.
 
    
 
      „Nein, stimmt nicht“, antwortete Maxi.
 
    
 
      „Du bist zuerst.“
 
    
 
      „Näääh, ich habe gerade noch was zu tun, ich bin gerade am lesen.“
 
    
 
      „Du bist nicht am lesen, wenn, dann liest du gerade.“
 
    
 
      „Na gut, ich lese gerade.“
 
    
 
      „Das macht aber nichts. Du kannst trotzdem aufstehen und dich da hinlegen.“
 
    
 
      „Ne ne, ne, ne, ne, geh du mal zuerst“, sagte Maxi zu Mucksi.
 
    
 
      „Ach, wisst Ihr was“, sagte der Zahnarzt. „Ich packe mir jetzt einfach einen von Euch beiden, und den setze ich hier auf diesen Stuhl. Und dann, wenn ihr Euch nicht einigen könnt, werden wir schon herausfinden, wer hier der bessere Zähneputzer ist. Nehmt Euch ein Beispiel an Eurem Bruder Pucksi. Er hat seine Zähne so gut geputzt, dass ich überhaupt nichts zu beanstanden habe. Das sollte für Euch doch eigentlich nur ein Vorbild sein“, sagte der Zahnarzt. „Anstatt dass Ihr Angst vor dem Zahnarzt habt, solltet Ihr Euch Euren Bruder zum Vorbild machen. Euer kleiner Bruder ist so jung, er ist doch ein Jahr jünger als ihr.“
 
    
 
      Das ließen sich die Brüder nicht zweimal sagen. So ein kleiner Bruder war besser, als sie? Nein, das konnte nicht sein.
 
    
 
      „Ich bin dran, ich bin dran!“, sagte Mucksi und drängte sich nach vorn.
 
    
 
      „Nein, ich bin dran!“, sagte Maxi und ärgerte sich. Er zog seinen Bruder wieder am Fell zurück.
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      „Jetzt entscheidet Euch. Erst will keiner, und jetzt wollt ihr plötzlich beide.“
 
    
 
      „Ene meine Miste, es rappelt in der Kiste“, sagte der Zahnarzt. „So, und du bist dran. Komm her!“
 
    
 
      Maxi legte sich auf den Behandlungsstuhl und wurde von oben bis unten auf den Kopf gestellt. Der Zahnarzt pikste, stocherte und kratzte an seinen Zähnen herum, fand aber nichts.
 
    
 
      „In Ordnung“, sagte der Zahnarzt, zeigte aber keine Gesichtsregung.
 
    
 
      „Nur eine bisschen gelbe Stelle.“
 
    
 
      „Da ist ein bisschen was Gelbes. Das ist aber nicht so schlimm. Ich möchte, dass du demnächst genau an dieser Stelle ein wenig gründlicher bist. Karies hast du keine. Jetzt ist dein Bruder dran.“
 
    
 
      Mucksi fühlte sich ein wenig unwohl, legte sich aber doch auf den Stuhl.
 
    
 
      Maxi war gut davon gekommen, aber der Kleinste war dennoch der Beste von allen dreien. Ihr Bruder Mucksi dachte: „Die beiden waren sehr gut, also bin ich bestimmt genauso gut mit putzen.“
 
    
 
      „Leg dich bitte da hin“, sagte der Zahnarzt. „Ich möchte deine Zähne auch untersuchen.“
 
    
 
      Direkt begann er, an Mucksis Zähnen herum zu fühlen, zu tasten und zu stochern, zu piksen und zu kratzen.
 
    
 
      „Ooooh, was ist denn das?“, staunte plötzlich der Zahnarzt.
 
    
 
      Mucksi wurde schlagartig ganz bleich im Gesicht.
 
    
 
      „Da ist ja ein Loch! Hmmm, gar nicht gut.“
 
    
 
      Mucksi wurde noch bleicher. Der Zahnarzt pikste immer wieder in das Loch hinein, und auf einmal sprang Mucksi fast bis an die Decke.
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      „Auuuaa!“, schrie er so laut, dass sich alle die Ohren zuhalten mussten. Seine Augen hatte er bis zum Anschlag aufgerissen. Fast hätte er dem Zahnarzt in den Finger gebissen, der konnte diese gerade noch wegziehen. Der Pikser hingegen war zwischen Mucksis Zähnen eingeklemmt.
 
    
 
      „Ganz schlecht“, sagte der Zahnarzt mit ruhiger Stimme. „Das ist ein richtig dickes Loch. Weißt du…“, sagte der Zahnarzt, „…wenn man seine Zähne nicht richtig putzt, entstehen solche Löcher. Man kann schon mal seine Zähne nicht richtig putzen, aber wenn man das regelmäßig tut und immer wieder die gleiche Stelle vergisst oder vielleicht auch gar nicht putzt, fangen die Bakterien an zu arbeiten. Du kannst den Pikser jetzt wieder loslassen. Bei schlechter Pflege gibt es…“
 
    
 
      „Baktus und Karius.“
 
    
 
      „Ganz genau. Weißt du, was die beiden tun? Die fressen deine Zähne auf.“
 
    
 
      „Oooh“, sagte Mucksi. „Wieso fressen die meine Zähne auf?“
 
    
 
      „Weil sie deine Zähne gerne fressen, und weil sie Spaß daran haben. Jede Menge Spaß! Sie lieben deine Zähne.“
 
    
 
      „Wie kann man denn so harte Dinger auffressen?“, fragte Mucksi angsterfüllt. „Das geht doch gar nicht.“
 
    
 
      „Du wirst dich wundern, was Bakterien alles können“, sagte der Zahnarzt und spannte den Bohrer ein. Er grinste, vermutlich freute er sich, endlich bohren zu können.
 
    
 
      „Nein! Ich will nicht, dass du bohrst!“
 
    
 
      „Du wirst nicht viel davon merken“, beruhigte ihn der Zahnarzt. „Du musst einfach nur still halten. Wenn ich das Loch nicht weg mache, hast du nächstes Jahr genau an der Stelle, an der ich jetzt bohren will, keinen Zahn mehr.“
 
    
 
      „Oooh“, sagte Mucksi und bekam noch mehr Angst.
 
    
 
      Jetzt hatte er die Qual der Wahl: „Was mach´ ich jetzt? Weglaufen? Hm, nein, weglaufen geht nicht, denn dann macht der Zahnarzt den Zahn ja nicht wieder ganz.“
 
    
 
      Na gut, er gab sich geschlagen und sagte zum Zahnarzt: „Ich versuch´ jetzt, still zu halten. Ich bin ganz tapfer.“ Was Anderes blieb ihm auch nicht übrig.
 
    
 
      Der Zahnarzt spannte einen ganz kleinen Bohrer ein und bohrte.
 
    
 
      Bsssssssssssss, war das ein fürchterliches Geräusch. Eigentlich tat es gar nicht weh. Bsssssssssss, brrrrrrr, in den quälendsten Tönen fing es an zu brummen und zu bohren.
 
    
 
      „Tut das in echt nicht weh?“
 
    
 
      „Nein. Das tut nicht weh.“
 
    
 
      „Kitzelt das?“
 
    
 
      „Hm, es fühlt sich komisch an. Aber es tut nicht wirklich weh.“
 
    
 
      „Aber ich möchte das nicht haben.“
 
    
 
      Nein, man möchte das nicht haben. Man kann es sich aber aussuchen, ob man einen verfaulten Zahn hat, oder ob der Zahnarzt einem die verfaulte Stelle wegmacht. Wenn du sie da lässt, geht der Zahn weiter kaputt.
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      Brrrrr, buuuuuu, biiiiiii, ging es eine ganze Weile. Doch irgendwann hatte der Zahnarzt aufgehört zu bohren und pustete mit einem Luftstrahler. Pfffff, pfffff, und dann hatte er irgendwas gemacht. Mucksi konnte nicht erkennen, was er da tat. Anschließend leuchtete er mit einer komischen blauen Lampe in den Mund. Danach polierte er den Zahn mit viel Gebrumm. Nun war er fertig.
 
    
 
      Er sagte: „Na, war es schlimm?“
 
    
 
      „Nein. Nein, überhaupt nicht“, sagte Mucksi und log dabei ein wenig.
 
    
 
      Er hätte sich aber auch nicht die Blöße geben können zu sagen, dass es doch ein wenig weh getan hatte. Dann wäre er ein Feigling gewesen.
 
    
 
      „Nein, ich bin doch mutig. Es hat überhaupt nicht weh getan.“
 
    
 
      Der Zahnarzt wusste, wie es sich angefühlt hatte. In Wirklichkeit tut es auch gar nicht weh. Es ist nur ein unangenehmes Gefühl. Es brummt einfach nur im Kopf, so, als würde jemand mit einer Steinbohrmaschine auf einem Holz herum bohren. Es brummt und knattert wie der Teufel.
 
    
 
      Die Behandlung war zum Glück endlich zu Ende, und Mucksi konnte vom Behandlungsstuhl aufstehen.
 
    
 
      „Na, spürst du was?“
 
    
 
      Er fühlte mit seiner Zunge: „Nein.“
 
    
 
      „Gut, ich will nachsehen, ob wirklich alles in Ordnung ist.“
 
    
 
      Mucksi fühlte mit seinem Finger und sagte: „Ja, es ist alles in Ordnung“, denn er hoffte, so die Behandlung endlich zu einem Ende bringen zu können.
 
    
 
      Anschließend kontrollierte der Zahnarzt seine eigene Arbeit. Alles war einwandfrei.
 
    
 
      „Ich möchte dich nie wieder hier sehen“, sagte der Zahnarzt. „Nie wieder, natürlich nur zur Kontrolle. Und du wirst immer schön deine Zähne putzen. Ist das in Ordnung? Hast du das verstanden?“
 
    
 
      „Ja“, sagte er mit weinerlicher Stimme. Er musste sich die Tränen verkneifen.
 
    
 
      „Hör auf zu weinen. Es hat nicht weh getan. Da gibt´s nichts zu weinen. Sieh dir deinen Bruder Pucksi an. Der weint nicht.“
 
    
 
      „Stimmt.“ Pucksi musste lachen. „Du Weichei!“, sagte er zu seinem großen Bruder ganz leise, so, dass es kein anderer hören konnte.
 
    
 
      „Halt´ die Klappe!“, sagte der große Bruder Mucksi.
 
    
 
      „Weichei!“
 
      „Ich bin kein Weichei.“
 
    
 
      „Na gut, dann bist du halt ein Schlechtzähneputzer“, sagte Pucksi und stichelte weiter. „Ich kann noch gemeiner sein.“
 
    
 
      „Halte deine Klappe! Sonst kriegst du einen an die Ohren.“
 
    
 
      Als die Behandlungen zu Ende waren, ging Mama Mimi mit ihren Kindern wieder nach Hause und sagte: „Ihr werdet in Zukunft Eure Zähne vernünftiger putzen, Nehmt Euch ein Beispiel an Pucksi. Er kann das sehr gut. Er kann das besser als Ihr.“
 
      „Siehst du, die Geschichte ist jetzt zu Ende. Ich hoffe, du hast heute die Zähne gut geputzt.“
 
    
 
   Gute Nacht.
 
   




 
   Pucksis Geburtstag
 
    
 
      Pucksi hatte Geburtstag. Mimi musste nach dem Kuchenbacken noch ein paar Einkäufe erledigen und ging deshalb mit ihren Kindern zum Supermarkt.
 
    
 
      Als sie zurückkamen, war plötzlich der ganze Kuchen verschwunden. Die Aufregung war riesengroß.
 
    
 
      „Wer hat den Kuchen geklaut?“, beschwerte sich Mami Maus und stemmte die Fäuste in die Hüften.
 
    
 
      Pucksi war ganz enttäuscht. „Mein schöner Kuchen! Wir wollten doch nur noch ein wenig was oben drauf machen. Wer hat denn bloß den Kuchen gestohlen?“, weinte er.
 
    
 
      Auf einmal entdeckte einer der beiden Geschwister auf dem Fußboden Fußabdrücke.
 
    
 
      „Guckt mal hier! Guckt mal hier hin, alle Mäuse. Ich hab´ was entdeckt. Ziemlich große Fußabdrücke. Viel zu groß für eine Maus.“
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      Sie verfolgten die Fußabdrücke: Sie gingen kreuz und quer durch die Wohnung, aber sie führten genau zu der Stelle, an der der Kuchen gestanden hatte. Und von dort aus wieder zurück zum Eingang, der auf die Straße führte.
 
    
 
      „Dir werden wir´s zeigen!“, sagte Mucksi. „Uns den Kuchen klauen, so was gibt´s hier nicht!“
 
    
 
      Sie konnten sich fast denken, wessen große Fußabdrücke das waren.
 
    
 
      Draußen hatte es gerade geregnet. Der Boden war nass und aufgeweicht.
 
    
 
      Dummerweise für den Dieb befand sich vor der Tür der Mäusewohnung Erdboden auf dem Weg.
 
    
 
      „Aber es hatte die Sonne gescheint.“
 
    
 
      „Ja, aber es hatte doch vorher geregnet. Weißt du, warum das so schlecht für den Dieb war?“
 
    
 
      „Nein.“
 
    
 
      „Weil nämlich dann die Fußabdrücke in der feuchten Erde wunderbar zu sehen waren. Da hatte der Dieb leider geschlafen.“
 
    
 
      Sie verfolgten die Fußabdrücke weiter. Kreuz und quer zogen sie durch die Stadt, und immer, wenn sie über den Fußweg gingen, war der Dieb so dumm gewesen, vorher durch die nasse Erde zu laufen, was natürlich hervorragende Spuren auf dem Steinboden hinterließ.
 
    
 
      Plötzlich standen sie vor einer Mülltonne.
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      „Ich hab´s mir doch gedacht!“, sagte Mama Maus. „Das war die Ratte Flugamsiklo. Die hat den Kuchen geklaut. Ratte! Komm raus! Du bist umzingelt. Wir wissen genau, dass du uns den Kuchen geklaut hast.“
 
    
 
      Doch nichts bewegte sich. Sie nahmen sich einen Stock und trommelten damit auf den Mülleimer ein. Es donnerte und schepperte. Doch es half nichts. Flugamsiklo wollte sich nicht zeigen.
 
    
 
      Pucksi fand einen Stein und klopfte mit ihm mächtig kräftig gegen das Metall. Das donnerte noch viel lauter.
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      Nachdem Sie eine Weile heftig Krach gemacht hatten, kam eine völlig verstörte Ratte aus der Mülltonne heraus und hielt sich die Ohren zu.
 
    
 
      „Was soll denn dieser Krach? Wer macht denn hier so einen Radau? Hört auf damit! Das ist Hausfriedensbruch.“
 
    
 
      „Flogamsiklo, du bist umzingelt“, sagte Mama Maus. „Du hast keine Chance zu flüchten. Wir wissen ganz genau, dass du uns den Kuchen geklaut hast.“
 
    
 
      „Ach, Quatsch. So ein Unsinn“, log die Ratte und wusste nicht so ganz, wo sie hinschauen sollte. Sie wich Mimis Blicken aus.
 
    
 
      „Gib uns sofort den Kuchen wieder her.“
 
    
 
      „Ich habe keinen Kuchen“, sagte die Ratte.
 
    
 
      „Dann wollen wir uns davon überzeugen“, sagten die Mäuse.
 
    
 
      „Hm.“ Jetzt hatte die Ratte ein Problem. Wie sollte sie nun die Mausefamilie durch ihre Wohnung führen, ohne dass der Kuchen auftauchte? Sie versuchte, sich eines Tricks zu bedienen. „Kommt mit, ich zeige es Euch“, sagte die Ratte und führte sie durch einige Gänge. Doch Mäuse haben eine sehr empfindliche Nase. Damit hatte die Ratte nicht gerechnet.
 
    
 
      Schnüffel, schnüffel, machte Pucksi. „Ich rieche was. Da, hinter diesem Papierklumpen.“
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      Die Ratte hatte versucht, den Geheimgang und Zugang zu der Küche mit einem Papierklumpen zu verstopfen. Aber Pucksi hatte den Kuchen ausfindig gemacht. Er räumte den Klumpen beiseite und sah, dass da plötzlich ein Gang frei wurde. „Lasst uns hier hineingehen.“
 
    
 
      „Nein, nein, nein, da ist nichts“, sagte Flugamsiklo.
 
    
 
      „Natürlich ist da was, wir sind doch nicht dumm“, sagten die Mäuse, die den Kuchen schon regelrecht wittern konnten.
 
    
 
      „Da unten ist unser Kuchen versteckt. Gib´s zu!“
 
    
 
      „Ihr habt in meiner Küche nichts zu suchen. Und in meinem Vorratsraum schon lange nicht!“
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      Schwupp, schwupp, schwupp, waren die Mäuse alle in dem Loch verschwunden. „Hier, hier ist unser Kuchen! Ich hab´s doch gewusst!“, beschwerte sich Pucksi.
 
    
 
      „Das ist Euer Kuchen?“, fragte die Ratte und spielte ganz erstaunt. „Der lag doch draußen auf der Straße herum.“
 
    
 
      „Erzähl doch keinen Unsinn“, sagten die Mäuse. „Du hast ihn uns gestohlen.“
 
    
 
      „Ach Quatsch, nie und nimmer. Das Ding lag auf der Straße herum, und ich hab´ ihn mitgenommen. Ich sammel doch immer allen Müll ein.“
 
    
 
      „Ach komisch, und wie kommt dann ausgerechnet der Name Pucksi auf den Kuchen? Hier oben ist er auf die Glasur geschrieben.“
 
    
 
      „Öhm, ja also, ich sagte doch, der lag draußen auf der Straße. Da hab´ ich ihn gefunden.“
 
    
 
      „Du lügst!“ sagte Mami Maus. „Ich sehe es an deinen Augen. Du bist bei uns in der Wohnung gewesen. Wir haben deine Fußabdrücke bis zu deiner Haustür verfolgt. Bei uns im Wohnzimmer beginnen deine Spuren. Du kannst sie dir gerne ansehen. Wir haben sie abgemalt. Lass sie uns mal vergleichen.“
 
      Widerwillig hob die Ratte ihren Fuß hoch. Sie verglichen, was die Mäuse aufgemalt hatten, mit dem Fußabdruck der Ratte. Und siehe da, es passte perfekt. Der Täter war entlarvt.
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      „Du Verbrecher, du Dieb! Wenn wir dich noch einmal bei uns in der Wohnung erwischen, dann gibt´s richtig Ärger. Dann gehen wir zur Mausepolizei. Dann wirst du festgenommen und kommst ins Mäusegefängnis. Und glaube mir, da ist es mächtig eng.“
 
    
 
      „Ich hab´ schon mal eine Arrestzelle gesehen, ´ne echte. Aber kein Gefängnis, nur ´ne Arrestzelle. Da war nur´n Bett außer überhaupt gar nichts.“
 
    
 
      „Hast du denn auch schon mal eine Mausegefängniszelle gesehen, wo Ratten eingesperrt werden?“
 
    
 
      „Nein.“
 
    
 
      Die sieht man ja auch meistens nicht, denn die liegen unter der Erde. Die sind so gut gebaut, dass die Ratte sich daraus nicht mehr befreien kann.
 
    
 
      Die Mäuse hatten ihren Kuchen wieder, der zwar jetzt etwas angeschlagen wirkte, aber das machte ihnen nichts. Pucksi konnte endlich seinen Geburtstagskuchen aufschneiden und mit allen Geburtstag feiern. Der Tag war gerettet.
 
    
 
   „Schlaf jetzt schnell ein.
 
   Gute Nacht.“
 
   




 
   Das Handy
 
    
 
      Mimi hatte ein ganz komisches Ding gefunden. Es war richtig groß. Etwa so groß, wie sie selbst.
 
    
 
      „Was ist das?“
 
    
 
      Also die Menschen nennen das Ding Handy. Aber die Maus wusste überhaupt nichts damit anzufangen. Da waren Tasten drauf. Tasten, auf die man drücken konnte. Und die piepten.
 
    
 
      Da dachte die Maus: „Ich glaube, das Ding nehme ich mit. Aber es ist ganz schön schwer. Wie soll ich das denn bloß tragen?“
 
    
 
      Sie versuchte, das Ding hochzuheben, aber es wollte ihr einfach nicht glücken. Hoch, und noch mal hoch, „uah, nee, geht nicht. Aber das Drücken auf die Tasten, das machte Töne. Das war lustig. Tüt tüt tüüt.
 
    
 
      Die Maus tanzte auf den Tasten herum und machte eine Melodie. Tüt tüüt tüt tüüüüt, „das ist ja witzig.“
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      Anschließend versteckte sie das Ding unter Blättern, rannte schnell nach Hause und dachte, das müsste sie ihren Kindern erzählen.
 
    
 
      Zu Hause angekommen rief sie ihre Kleinen: „Kinder, kommt schnell mit. Ich hab´ da draußen was gefunden, das ist aber so schwer, das krieg ich allein nicht vom Fleck.“
 
    
 
      Die Kinder rannten schnell die Treppe herunter und kamen zur Mami.
 
    
 
       „Was hast du denn gefunden?“
 
    
 
      „Ich weiß nicht, was das ist“, antwortete Mami. „Kommt mit, ich zeige es Euch.“
 
    
 
      Schnell liefen Mami und ihre Kinder zu dem versteckten Handy. „Guckt mal hier, wenn man darauf herum hüpft, macht es lustige Töne.“
 
    
 
      Die Kinder guckten sich das Spielchen an. Piep, piep, piep, piiep, pippi-pip.
 
    
 
      „Hey, ich will auch mal“, sagte Maxi und sprang schnell auf die Tastatur. Dü, düüü, dü, dü, dü, machte das Handy.
 
    
 
      Nun kam Mucksi und beschwerte sich: „Ich will aber auch mal. Ich will auch!“ und sprang auf die Tastatur. Düdeldüdeldüd.
 
    
 
      Auf einmal griff eine riesengroße Hand nach dem Handy. Die Mäuse sprangen vor lauter Schreck beiseite und quietschten und piepten.
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      „Dieser unverschämte Flegel. Was denkt der sich denn?“
 
    
 
      Schwupp, war das Handy verschwunden, und sie hörten nur von oben: „Aah, so ein Glück, da liegt ja mein Handy. Hab´ ich ein Glück, dass ich´s wiedergefunden habe.“
 
    
 
      Die Mäuse beschwerten sich bitterlich und sagten: „Gib das Handy wieder her. Das ist unser Handy, wir haben es zuerst gefunden. Du kannst uns nicht einfach das Handy wegnehmen.“
 
    
 
      Doch der Mensch ging weg. Die Mäuse trauten sich nicht, ihm hinterher zu laufen, denn der Mensch war viel zu groß, wahrscheinlich auch viel zu stark.
 
    
 
      „Die Mäuse können doch beißen.“
 
    
 
      Das ging aber zu schnell, sie waren zu überrascht. Außerdem hatten die Mäuse viel zu viel Angst vor dem Menschen. Natürlich hätten sie beißen können, aber wer weiß, was dann passiert wäre. Vielleicht hätte der Mensch dann etwas Unangenehmes mit ihnen angestellt. Vielleicht hätte er sie hochgehoben, und sie wären dann heruntergefallen.
 
    
 
      Stell dir mal vor, so eine Maus fällt herunter, aus so einer großen Höhe. Das ist ja für so eine Maus gar nicht lustig. Also so, wie ich es erzählte, war es schon besser.
 
    
 
      Die Mäuse rannten enttäuscht nach Hause, und der Mensch war glücklich, dass er sein Handy wiedergefunden hatte.
 
    
 
      „So ein gemeiner Kerl“, sagten die Kinder. „Ja, beißen hätten wir ihn sollen. In die Finger.“
 
    
 
      „Ich hab´ ihm gegen den Schuh getreten. Er hat gar nicht zurückgezuckt. Aber zum Schluss ist er dann doch einfach weggelaufen mit unserer Beute. So ein blöder Kerl. Er hatte bestimmt Angst.“
 
    
 
      „Na ja, was will man machen?“, sagte die Mami. „Wir hätten das Ding sowieso nicht vom Fleck tragen können, das war viel zu schwer. Außerdem wissen wir ja überhaupt nicht, was man damit anfangen kann. Vielleicht konnte er es viel besser gebrauchen. Vielleicht gehörte es ihm ja sogar.“
 
    
 
      Die Menschensprache konnten die Mäuse nicht verstehen. Nur wir Menschen verstehen die Menschensprache.
 
    
 
      Traurig aber nicht ganz so enttäuscht legten sich die Kinder ins Bett und warteten auf das nächste Abenteuer. Mami Maus hatte die ganze Sache schon wieder vergessen.
 
    
 
      Und der Mensch war glücklich und legte sich zufrieden in sein Bett. Sein Handy war wieder in seinem Besitz.
 
    
 
      „Ich denke, du solltest nun auch ins Bettchen gehen und auf das nächste Abenteuer warten. Vorher musst du allerdings schlafen.“
 
    
 
   Gute Nacht.
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